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V
Die Anlagen für die Erziehung von
Körper und Geist an der Technischen

Hochschule zu Karlsruhe
Von

Prof . Dr . W. Paulcke .
Für eine erfolgreiche Ausbildung in jedwedem

..Fach" bedarf es geeigneter Maßnahmen und
Einrichtungen : Lehrkräfte , Anweisung , Hörsäle ,Laboratorien .

Rationelle Ausübung von Leibesübungen mit
allem , was damit zusammenhängt , ist nur mög -
lich, wenn geeignete und genügende Anlagen
für diesen wichtigen Erziehungszwcig vorhanden
sind.

Je näher diese Anlagen für die körperliche Er -
Züchtigung des Studierenden bei den Instituten
Mr die wissenschaftliche und technische Ausbil¬
dung liegen , je besser die Zeit ausgenutzt werden
kann , desto günstiger ist es .

Selten werden bei einer Hochschule die Ver¬
hältnisse bezüglich der Lage ihrer Sportanlagen
so günstig liegen wie bei unserer „Friderieiana "
Su Karlsruhe .

Neben der Hochschule und ihren sämtlichen
Instituten liegen die Anlagen für die Körper -
ousbildung im Park des Fasanengartens, ' hier
ist die Möglichkeit gegeben , oder sie kann und
wuß geschaffen werden , daß Leibesübungen aller
Art betrieben werden können : anschließend
dehnt sich dahinter der Wildpark , so baß Wald -
laufe von der Hochschule rtS stattfinden können .

Wozu sind Sportanlagen nötig und was soll
ans ihnen getrieben und erreicht werden ? Die
Antwort aus diese Fragen gibt zugleich die Nicht-" Nien für die Ausgestaltung der Anlagen .

Sportanlagen sind in erster Linie notwendig ,oamit die Gesundheit der Studierenden er -
halten und gekräftigt wird . Damit wird die
Arbeitskraft gesteigert : es werden die wichtigsten
Grundlagen für ein nachhaltiges Studium und
ungestörte Berufsausübung für spätere Zeiten
geschaffen .

Grundlage für tie allgemeine Gestaltung der
Ausbildung und für jede Einzelerziehung muhiter « o ?e ärziliche Untersuchung und Beratimg1cm .

(ff müssen also in erster Linie hygienisch ein -
ivandsr -' te Einrichcungei oeschnsfe » werden und
die Anlagen müssen so vielgestaltig und so lach-
geinüf, ausgebaut werden dnS den verschiedenen
körperlichen und aeiitigeu Veranlagungen tet
Sindierenden Rechnung getragen werden kann .

Tazn bedarf der verschiedensten Nebungö -
gelegenheiten für Sommer und Winter ,in denen die mannl ^ f .n «lg :>v Zweige der großen

« 5il5nngsgrunpen : hygienische Körperpflege ,
Ansgleichs - Gvmnastik . Turnen , Sport und Spiel
kevflegt werden können .

Abgesehen von den II e b u n g s - und Spiel -
Plätzen und Laufbahnen muß als das Haupt -
erfordernis ein in Ausmessung und Räumet « -
' eilung vollkommen ausreichender Bau bezeich -
Net werden , der am rationellsten nleichzeitig als
Zuschauertribüne für den Kampfplatz ausgebt ! -
öet ist.

Gute Vorbilder , besonders für eine kleinere
Anlage , wie sie für die Bedürfnisse einer tfoch -
Aule notwendig ist , gibt es kaum . Aus diesen
Gründen wurde vom A . A . f. L. unserer Hoch-
sthnle ein Preisausschreiben nnter den jüngeren
Architekten der „Friderieiana " veranstaltet , aus
dem endgültig der überaus wohl durchdachte und
eindrucksvolle Entwurf von Prof . Dr . Alker den
ersten Preis errang .
. Es handelte sich bei dem Preisansschreibent» erster Linie um einen unseren Klimaverhält -
Nissen angepaßten gedeckten Tribünen -
bau , in dem die für den Betrieb wichtigsten
Räume iu ausreichender Menge und Größe , so-
wie genügend Zuschauerplätze in sachgemäßer
Anordnung Platz finden mußte » .

•Im weiteren Verlauf der Planung erggb sich
die Ausgabe nnter Berücksichtigung verschiedener
Wünsche vonseiten anderer Abteilungen und
Unter Zngrnndelegen des Stadtbebauungsplans
das Gelände für die künftigen Erweiternngs -
bauten der Hochschule einerseits und für die
Sport - und Wohlfahrtseinrichtungen anderer -
seits abzugrenzen und einzuteilen .

Wir sehen auf dem Lagevlan tAbb . 1 ) zwei
kroße Komplere nebeneinander : den der Hoch-
fchnlinstitute für die wissenschaftlich - technische
Ausbildung , nnd im angrenzenden Park des
^ asauengartens den für die Erziehung von
Körper . Geist und Persönlichkeit .

Eng beieinander liegen hier diese beiden Grnp -
Pen von Einrichtungen nnd Anlagen , nnd diese
räumliche Verbundenheit soll Symbol sein und
den Willen bedeuten , daß auch die zwei großen
Ansbildungs - und Erziehuugsgebiete iu Zu -
kuust eug miteinander verwoben sein sollen , um
in gegenseitiger Wechselbeziehung den jungen
Ingenieur , den künftigen deutschen Akademiker ,bilden , gestalten zn helfen : Männer mit Wissen
nnd Können , die gleichzeitig zu energischem, tat -
kräftige » Handeln erzogene , selbstsichere , gesunde
nnd kraftvolle „P e r s ö u l i ch k e i t e u" sind .

Die Hochschulsportaulageu der „Friderieiana "
un Waldgeländ ? des Fasauengarteuk liegcn den
wissenschaftlichen Arbeitsstätte » so nahe , daß vor
oder nach den Vorlesungen und Uebnngen , oder
u > einer kurzen Freistunde zwischen den wissen -
schaftlichen Arbeiten der Student jede Freizeit
ohne Zeitverlust durch längeren Marsch oder
Kosten verursachende Tramfahrt ans das Beste
önr Kräftigung seines Körpers und Erfrischung

seines Geistes ansnntzen kann . Es wird kann,
eine andere Hochschule Deutschlands sich in gleich
günstiger Lage befinden .

Schon diese Tatsache allein verpflichtet uube -
dingt dazu , diese ausnahmsweise günstigen Ver -
hältnisse zum Wohle unserer jungen Akademiker ,
zum Nutzen der Entwicklung unserer Hochschule
voll und ganz auszuwerten .

Tie Sportanlagen sind entsprechend der Ent -
wicklung der Gebäudekomplexe auf eine parallel
der Kaiserstraße verlaufende Hauptachse gebracht
worden , bezw. auf ein« dazu senkrecht stehende
Nebenachse. Der Hauptzugang erfolgt von der

' .ä±

Südlich an diese Anlagen schließen sich die
12 Tennisplätze , welche im Winter in eine Eis -
bahn mit Eishockeyfeld verwandelt werden
können . Wasserleitung mit 2 Hydranten ist ge-
legt . lNr . 4 des Lageplans . t Die beiden „Tur -
niertennisplätze <Nr . mit flankierender
Rampe leiten zu dem große » „Kampsplatz" über .
Die beiden Rampen sind von zwei Pavillons ge-
krönt , deren Untergeschosse als Abstellräumc für
Fahrräder bestimmt sind, während sie in de»
Obergeschossen auf der Vorderseite Erkrischnngs -
bezw. Umkleide- usw. Räume , aus den Rück -
seiten Aborte enthalten . Eines der Obergeschosse

Lageplan .

Kaiserstrabc , weitere Zugaugsmöglichkeiteu sind
ion Ost Nor ') und West scheu v " rl) ,m5en > eer
geplant .

Die Badeanstalt (9) an der Ringstraße mit der
anschließenden offenen Schwimmbahn nebst Lust-
und Sonnenbad ist noch Zukunftsprojekt , dessen
baldige Verwirklichung allerdings dringend zu
wünschen ist . Desgl . die in der Nachbarschaft des
Bades geplanten Gebäude für Turnsäle und
wehere Fechthallen .

Alle anderen Anlagen sind im endgültigen
Ausbau begriffen und es ist zn hossen nnd zu
wünschen, daß auch die fehlenden Mittel zu fach -

soll als zweiter Fcchtsaal ausgebaut werden . —
Von der Ramptnplattform hat mau einen ans -
gezeichneten Ueberblick über die Tennisplätze
bezw. die Eisbahn .

Tie beiden Flankenrampen führen in die
Hauptumwallnng des Kampfplatzes über , die
sich an der südlichen Längsseite beiderseits an
die Tribüne anschließt.

Der Hauptkampfplay (2) hat die normalen
Ausmessungen und die üblichen Einrichtung «
für Spiele , turnerische und leichtathletischc Be -
tätigung und ist von einer Aschen -Laufbahn
( 1, ) mit 6 Bahnen umgeben . — Ost- und

Ansicht vom Kampfplatz

gemäßer Durchführung , die z . T . noch fehlen ,
umgehend aufgebracht werden , damit das Werk
nicht unvollkommen ausfalle oder unfertig
bleibe !

Platz 7 ist der gewöhnliche Spielplatz für
^ Fuß -

ball , Handball , Hockey , Schlagball n . a . Spiele .
Platz 5 — » och mit schönen großen Bäumen

bestanden — ist der leichtathletische Uebungsplatz
«für Speer . Diskuswurf , Stein - , Kugelstoßen .
Sprnngübungen und einer IM-Meter -Lausbahn .

Platz S dient für Fanstball nnd Geräteturnen
im Freien : iu dem anschließenden (westlichen)
Gebäude sind die bisherigen behelfsmäßige »
Umkleide- , Wasch - nnd Geräteräume , ivelche
ausgebaut werden müssen, nnd Platzmeister -
wohnnng , sowie Geschäftszimmer ; im dazu-
gehörige » Hof befindet sich ein festes Reck und
Platz für Barren - » ud Pferdübungen .

Westseite sind von Wald eingefaßt , der da, wo
- schon jetzt kaum störende - Lücken vorhanden
sind , aufgeforstet werden soll , so daß der ganze
Platz iu Zukunft an den wichtigsten Seiten nach
Möglichkeit vor nngünstiger Einwirkung von
Wind und Sonne geschützt sein lvird . — 4 Hi>-
öranten liegen in den 4 Ecken des Kampffeldes .

Der wichtige T r i b ü n e u b a u on der
südlichen Länasseite ist 80 Meter lang und 12
Meter tief . «Abb. 2 und 3 .»

In gleichmäßigen Sitzstuseureiheu steigt die
Tribüne mit 1588 Sitzplätzen nnd mehreren
Aufgangstreppc » gleichmäßig empor . Der Tri -
büneiirauin ist seitlich schräg geschlossen , so daß
son jedem Sitzplatz ans jede Stelle des Kamps-
Platzes nnd der Laufbahn gut überblickt werde «
kann . Der Hohlraum « » ter derselbe» kau » für
Kegelbaö » » » d Kleinkalibersport Verwendung

finden . Die ungedeckte „Vortribüne " umfaßt 10
Sitzreihen . Der übrige gesamte Zuschauerraum
ist von einem völlig freitragenden Kragdach
überdeckt. Keine Stütze hindert das freie Folgen
jeder Kampfhandlung auch nur für einen Augen -
blick.

Unter der Zuschauertribiine und in den seit-
lichen Flügelbauten derselben sind nach ihrer
Zweckbestimmung die zusammengehörigen
Räumlichkeiten untergebracht und zwar , der
ganzen Ausbildung des Gebäudes entsprechend ,
in streng axialer Anordnung , was auch in der
architektonischen Ausgestaltung der Zugaugsseike
klar zum Ausdruck kommt.

Unter dem mittleren Hauptteil der Zuschauer -
tribüue liegt die Turn - , Gymnastik - und Fecht-
halle mit den Ausmaßen 27 X 12 Meter : unter
der Ausgaugstreppe befindet sich ein weiterer
Fechtsaal .

Im westlichen Flügel sind im Erdgeschoß die
Umkleideräume , Dusch - , Baderaum ,
Massageraum und U m k l e i d e z i m m e r :
in den beiden Obergeschossen sind weitere Um -
kleideränme untergebracht . Der östliche Flügel
enthält im Erdgeschoß die Wirtschafts - und
Geräte räume , sowie einen Verband -
r a u ni . Im zweiten Geschoß swd die Räume
für die ärztliche Untersuchung unter -
gebracht und im Obergeschoß die Zimmer für die
Verwaltung .

Die nötigen Bcdürfnisanlagen sind überall
vorgesehen .

Alle Räume sollen elektrisch beleuchtet werden ,
auch Zentralheizung ist geplant .

Einer praktischen Inneneinrichtung wird
größte Sorgfalt zugewendet werden .

Man hört von den verschiedensten Seiten die
Bemerkung , daß der Ausbau von Sportanlagen
mit den dazu gehörigen Räumen ein Luxus sei ,den wir uns in der heutigen Zeit nicht leisten
könnten , oder gar dürsten ! Andere Dinge seien
nötiger . — Das ist eine Einstellung , die eine
überaus kurzsichtige Denkweise verrät und
langfristiges Voranssorgen vermissen läßt .

Gerade heute , gerade jetzt in der Zeit des
schwersten Kampfes ums Dasein des deutschen
Volkes müssen die Maßnahmen getroffen und
die Einrichtungen — auch unter augenblicklichen
Opfern — geschaffen werden , die zu Gesundheit ,Ausdauer , Energiesteigerung , die zur Heraus -
arbeituug von Führereigenschasten , zur Er¬
ziehung von Willensmenschen und Persönlich ,
keiten führen .

ES ist sparsamer und eS wirkt sich — rein
kansmännisch ansgedrückt — einträglicher anS,wenn wir vorbeugende Gesundungseinrichtun -
gen für Körper nnd Geist schaffen , als wenn
wir die Geldmittel für Heilnng von Krankheiten
und für den Bau von Kranken - und Irren -
Häusern ausgeben .

Es ist vernünftiger nnd zweckmäßiger , wir
erhalten unsere Jugend von vornherein gesund
und heben ihre Kräfte , ihre Leistungsfähigkeit ,
als wenn wir in dieser Hinsicht sparen und
knausern und uns dann später schuldbewußt
sagen müssen : Hätten wir doch rechtzeitig ener -
gisch i' ekaudelt nnd die richtigen Maßnahmen
ergriffe » !

Die Verantwortung ist groß , denn die Not
ist xroß ! Die Befunde der ärztlichen Unter -
snchnngen mahnen laut und eindringlich !

Es ist selbstverständlich , da bei der Nenschöp-
fuvg von solchen Anlagen und Einrichinngen ,
die dem gesamten akademischen Nachwuchs für
alle Zukunft zugute kommen , die nicht nur
einer Abteilung sondern der Gesamthochschule
dienen , so zweckmäßig und so dauerhaft lvie
möglich ausgeführt werden .

Wenn die Mittel , die augenblicklich einmal
anfgewendet werden müssen um ein Ganzes
und kein Stückwerk zu schaffen , auch große sind ,
so ist und bleibt es doch das Richtige von vorn -
herein , ein Werk zu schassen , da? nicht den
Stempel deö Behelfsmäßigen nnd Unzureichen -
den trägt ' es darf kein Werk geschlissen werden ,
wegen dessen Unzulänglichkeit man später ein
schlechtes Gewissen haben mnß nnd dessen An-
blick jeden Tag und in weiterer Zukunft daS
Bedauern auslösen muß . daß hier am falschen
Platze gespart worden ist . oder daß gar für
irgend ein Provisorium , welches iväter doch
durch einen den nötigen Anforderungen ent -
sprechenden Bau ersetzt werben muß . in nnver -
aniwortlicher Weise Geld hinausgeworfen wird .
Eine T r i b ii u e ohne eine hinreichende Zahl
gedeckter Plätze ist in nnserem Klima ein
fehlerhafter Bau .

Die Hochschulaulage für den Gesundheitsdienst
muß ein vorbildliches Werk werden . Eine Tech -
ni !che Hochschule , die sühreud in der Ausbildung
für Architekten und Bauiuaenieure Ist . die zu
volkswirtschaftlicher , rationeller Arbeit erzieht ,
muß selbst vorbildlich als leuchtendes Beisviel
vorangehen u . darf nicht so banen , daß schon bald
w 'eder abgerissen oder nachgeklickt werden muß .
Es mnß ein Bau aiis einem Guß enolaen und
er mutz schon von Ansang a n so hingestellt
werden daß er seine Ausgaben voll und ganz
erfüllt : ein Wahrzeichen deutschen Selbstbe -
hauptuugs - und Wiederaukbau -Willcus aus
schwerer Zeit , das kommenden Generatioiien
Zeugnis ablegt von dem Geist , der ihre Väter
erfüllte -

Jetz ! ist die richtige Zeit für das notwendige
Werk . Sofort nach dem Znsammenbrnch ent¬
sprang ungebrochenem SclbstbehanvinnaSw ' llen
der Plan der Karlsruher Hochichulivortanl ^ ge .
Sofort im Fahre 1919 wurde durch das groß -
zügige Entgegenkommen der Reaieruug siir die
Hvchichuie das benachbarte Gelänge im Fasa -
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nengarten zu Anlage » für körperliche Er -
Ziehung gesichert .

Behelfsmäßige , aber jetzt schon durchaus un -
zulängliche Anlagen und Räumlichkeiten die » -
ten bis jetzt der Gefundheitsförderuna der Stu¬
diereuden .

In überaus dankenswerter Weise bewilligt ^
dl ? Stadt Karlsruhe der Hochschule zu
ihrer Jubiläumsfeier die Mittel zur Ausfüh -
rung der Erdarbeiten für die Herstellung des
großen Kampfplatzes mit seiner Laufbahn nnd
der Umwalluna .

Reiche Spenden an Zement der Heidelberger
und Balinger Werke und Geldmittel cus der
Jubiläumsspende seitens der Freunde und
Gönner der „Friderieiana " aeben den Grund -
stock zum Ausbau der Tribüne mit ihren mich-
tigen Jnnenräumen .

Aber noch fehlt es an weiterem Rohmaterial
für den Bau , sowie an Barmitteln zur völligen
Bestreitung der Baukosten , sowie an der Innen -
einrichtung .

Es ist zu hoffen , daß hier noch Hilfe kommt ,damit kein Torso bleibt und keine Karikatur
entsteht , sondern ein Werk vollendet wirb , aus
da ? die Hochschule , auf das die Stadt KarlS -
ruhe und Baden stolz fein können .

Das Iubilänmsjahr soll auch für
diese Entwickelung neuzeitlicher
Hochschulausbildung einen Mark -
st e i n bilden .

Kür den Ingenieur , der geistige Arbeit oft in
Verbindung mit schärfster körperlicher Anstren -
gung zu leisten hat . ist die in Zukunft mit der
wissenschaftlichen Ausbildung Hand in Sand
gehende körperliche Kräftigung vou besonderer
Wichtigkeit .

Nicht nur für Straßen , für Gebäude und Ma -
schipen sind rechtzeitige Aufwendung und Ar -
beit das Hauptfordernis für die Erhaltung , um

. ein Versagen und bedeutende Mühen und Ko -
sten für große Reparaturen zu vermeiden —
sondern das gleiche gilt vor allem anch für den
menschlichen Organismus .

Was wir erreichen wollen , ist eine
große und ernste Sache ! Es gilt
Deutschlands Zukunft !

Die Entwicklung der sozial-
studentischen Arbeit an der

„Friderieiana ".
Bon

Haus R . Lutz. cand . eleetr .
Als bei Beendigung des Krieges durch die aus

dem Felde in die Hörsäle der Hohen Schulen
zurückkehrenden jungen Akademiker die Zahlder Studenten an allen Hochschulen und Univer -
sitäten sich außerordentlich erhöhte , mnßte bei
der herrschenden Wohnungsnot mit ernsten
Schwierigkeiten in ihrer Unterbringung gerech -
net werden . Aber nicht nur die Frage der Un -
terbringnng , auch die der Beköstigung , ja über -
Haupt die Frage : kann die studentische LebcnS -
Haltung so verbilligt werden , daß ihre Bestrei -
tung bei den Einkommens » und Vermögens -
Verhältnissen der wirtschaftlich zerrütteten Nach -
kriegsznstände möglich ist, mußten gelöst werden .

Zur Bearbeitung dieser Fragen und Lösungim Rahmen des Möglichen bildeten sich — ur -
sprünglich unabhängig an den einzelnen deut -
schen Hochschulen , im Laufe der Zeit dann in
ihrer Spitzenorganisation : „Wirtschaftshilfe der
Deutschen Studentenschast " ihren geschlossenen
Ausdruck findend — die sogenannten Wirtschafts -
körper , in denen heute Dozenten . Studenten und

. Freunde ans dem Wirtschaftsleben zusammen -
arbeiten .

An der Karlsruher Technischen Hochschule war
es ein Herr Dr . Thieß , damals Assistent am
Chemischen Institut , der dem in der Studenten¬
schaft lebenden Willen zur Selbsthilfe in den
Wirtschaftsnöten diejenigen Wege wies , in de¬
ren Verfolgung dann so Erfolgreiches geleistet
werden konnte Nachdem bereits im Winter
1918/19 die praktische sozialstudentische Arbeit trf
Angriff genommen worden war durch Gründung
des studentischen Wohnungsamtes und durch Er .
öffnung eines akademischen Mittag - und Abend -
Tisches im Gasthaus zum Laub , bei dem aus der
Luisenschule bezogenes Volksküchenesse » aus -
gegeben wurde , konnte im Juli 1919 Dr . Thieß
Rektor und Senat um Genehmigung einer Or -
ganisation „Studentendienst " bitten . Ueber de-
reu Aufgabe » heißt cö : „Der Studentendienst
Karlsruhe setzt sich zur Aufgabe , sämtliche Ar -
beiten zum Wohle der Studenten und Angehört -
gen der Hochschule zu organisieren und durch -
zuführen , die namentlich in den jetzigen Zeiten

eine notwendige Ergänzung der bestehenden
Einrichtungen uud eine Hilfe in der ideellen und
realen Not der kommenden Jahre sein ' ollen .
Alle Stellen und Verbände der Hochschule habe »
aus ihren Arbeitsprogrammen das heraus -
geschält und dem Studentendienst übertragen ,
was nur irgendwie in sein Arbeitsgebiet fällt .
TatzungSgemäß besteht der Studentendienst aus
einer Oberleitung , einem Arbeitsausschuß und
den Mitgliedern ." Rektor und Senat erklärten
sich mit den Borschlögen einverstanden . Die
Oberleitung übernahm Herr Geh .

'Hofrat Prof .
Dr . Schleiermacher . Leider verließ Dr . Thieß

bis 4M Teilnehmern an einer Mahlzeit , svdaß
bald die Speiseräume vergrößert werden muß -
ten . Später konnten auch die Verkaufsämter in
dem Aulakeller untergebracht werden .

Die finanzielle Lage des Studentendienst ? ?,
fand nebe » der Unterstützung , die vor allem die
Me » sa durch das Ministerium erhielt , eine we -
sentliche Erleichterung durch die „Studenten -
Hilfe Karlsruhe ", ein im November 1920
gegründetes Komitee von führenden Männer »
der Wirtschaft und Wissenschaft und des öffent -
lichen Lebens , das sich die Aufgabe gestellt hatte ,
eine Sammlung zugunsten der Studierenden der

Ansicht von der Zugangsseite .
nach etwa einem halben Jahre die Hochschule )
an seine Stelle trat der damalige Privatdozent
Herr Dr . Lembert , der schon immer a » der Ar -
beit des Stndentendienstes hervorragenden An -
teil gehabt hatte und ihr seine besten Kräfte
widmete , bis er im August dieses Jahres einer
tückischen Krankheit allzufrüh erlag .

Die behelfsmäßige und räumlich verzettelte
Unterbringung der einzelnen Aemter — aeben
dem Bcköstigungs -, dem Wohnungs - und dem
Lehrmittelamt waren den Bedürfnissen entjpre -
chend das Bücheramt , das Bekleidungsamt , ein
Amt für Stellenvermittlung und BerufSbera -
tung , sowie ' eilte Tckreibmqschfnenstube entstan¬
den — und die wenig befriedigende Lösung der
Lokalfrage für die Mensa academiea veranlaß -
ten zu einer Eingabe an das Ministerium der
Finanzen um Ueberlassuug eines geeigneten Ge -
bäudes . Von einer Verwendung des für diese
Zwecke vorgeschlagenen ehemaligen Palais
Willstätter (Schloßplatz 12 ) für Mensa - Zwecke
wurde aus das Gutachten von Wirtschafts -
sachverständigen hin Abstand genommen , da die
baulichen Verhältnisse des Hauses eine rentable
Wirtschaftsführung sehr erschwert hätten . Lei -
der gelang es nicht , das Gebände als Studenten -
heim zu verwenden , obivohl die Studentenschast
nachdrücklich darauf hinwies , daß es nicht da¬
mit getan sei, den Studenten einen einiger -
maßen billigen ichtd ausreichenden Mittagstisch
zn gewähren , es müßte ihm vielmehr auch Gc -
legenheit gegeben werden , das , was ihm in Vor -
lesuugeu und Uebungeu geboten wurde , geistig
zu verarbeite » . Hierfür seien geheizte Lese - ,
Schreib - und Arbeitsräume ein unbedingtes Er -
fordernis . Dieser Plan war jedvch damals noch
nicht zu verwirklichen .

Dagegen konnte am 31 . Jaunar 1921 im Kel -
lergeschoß des Aulabaues die Mensa academiea
eröffnet werden , wozu der damalige Staats -
Präsident , die Herren Minister des Kultus und
Unterrichts und der Finanzen , die Vertreter der
Stadt und Rektor und Senat erschienen waren .
Tie Zahl der Speisungsteilnehmer stieg nach die -
ser Verlegung dank der besseren und reichlicheren
Verpflegung und dank der günstigen Lage von
früher rund 89 bis 199 auf durchschnittlich 339

Friderieiana in die Wege zu leiten . Der Schatz -
meister dieses Komitees , Herr Handelskammer -
Präsident Konsul R . Nicolai , ist dem Stndenten -
dienst bis zum heutigen Tage ein fördernder Be -
rater und bewährter Sachverständiger vor allem
in finanziellen Fragen .

Im Dezember 1929 konnte für die Studieren -
den durch Einrichtung eines Tagesheimes im
Saale unter der Aula , der aus einem öden und
nüchternen Ranme durch die Künstlerhand AI -
bert Haneisens zu einem rechten Erholungs -
aufenthalt für die Studentenschaft geworden ist,
wenigstens dem dringenden Bedürfnis nach ei -
nem geheizten AusenthaltLraume Abhilfe
geschaffen werden .

Seit 9. Februar ist Geh . Hofrat Prof . Dr . A.
Krazer 1 . Vorsitzender des Studentendienstes ,
während der bisherige Vorsitzende , Herr Ge -
heimrat Schleiermacher , als Mitglied des Ver -
waltungsrates und des Ausschusses sür Einzel -
sürsorge auch fernerhin an der Arbeit des Stn -
dentendienstes tätigen Anteil nimmt . Im Juni
wurde der Studentendienst in das Vereins -
register eingetragen, ' ein Schritt , der bei den
steigenden Umsätzen notwendig wnrde , und der
auch für die weitere Arbeit sich als zweckuiäßig
erwiesen hat .

Bei der anwachsenden Inflation genügte es
nicht mehr , den Studenten durch verbilligtes Essen
und sonstige Erleichterungen Konsnmverbilli -
gung zu verschaffe » , es mußte auch dafür ge-
sorgt werde » , daß die Geldmittel , die der Stn -
dent von zuhause erhielt , oder die er sich durch
Ferienarbeit verdiente , bis zum Verbrauch zur
Lebenshaltung nicht entwertet waren . Zu die¬
sem Zwecke gab der Studeutendienst im SS .
1923 Wertscheine heraus , bereu Papiermarkwect
wöchentlich bestimmt wnrde , nnd bald auch
eigenes wertbeständiges Geld , das im WS .
1923-24 die Papiermark im Verkehr des Stnden -
tendienstes vollständig ersetzte .

Nachdem dank der Fürsprache maßgebender
Persönlichkeiten und dank deö verständnisvollen
Entgegenkommens des Finanzministeriums daS
F a s a n e n s ch l ö ß ch e n für Zwecke des Stu -
dentendienstes im September 1923 zur Verfü -
gung gestellt worden war , sodaß dort seine gesamte

Geschäftsführung , sowie die FürsvrgeabteilunS
und die Darlehenskasse , daneben noch seine
Schreibstube und eine eigene Druckerei unter «
gebracht werden konnte , waren die wichtigsten
Vorbedingungen für die in Angriff genowme «
nen Arbeiten gegeben .

Mit Eintritt der Stabilisierung konnte der
Grundsatz durchgeführt werden , daß die ein -
zelnen Betriebe , die vorher mit Zuschüssen halten
arbeite » »müssen , sich selbst tragen sollten . Hier -
aus erwuchs allerdings die Ausgabe , » uni .rehr
die Unterstützung der einzelnen besonders Be -
dürftigen mit umso stärkerer Intensität durch»
zuführen .

Durch Gewährung vou Freitischen und er«
mäßigte » Essen in der Mensa , durch Auszabe
von Stipendien und Wirtschaftsbeihilfen , durch
Hergabe kleinerer kurzfristiger und schließlich
durch Gewährung größerer langfristiger Dar -
lehen , soll denjenigen , deren wissenschaftliche Be «
fähigung und menschliche Bewährung sie ' iir eine
akademische Laufbahn geeignet erscheinen lasse»«
der Zugang zur .Hochschule oder die Beendigung
des Studiums ermöglicht werden .

Mehr und mehr tritt nebe » die anderen
Gründe , aus denen der Student sich für die eine
oder andere Hochschule entscheidet , die Frage !
wo er die meiste Hilfe und die beste Existenz -
Möglichkeit findet . Auch liegt es ja im Wesen aka«
demischer Bestrebungen , bei aller Einzelarbeit
nach einem größeren Ziele sich z» richten . Schon
in der Denkschrift über die Gründung des Stu -
dentendienstes vom September 1919 heißt es zum
Schlüsse : „Die zu dieser Arbeit vereinigten
Kreise der Hochschule werden in deren erfolg -
reicher Durchführung deu Grund legen zu dem,
was der Gründung als letztes Ziel vorschwebt :
einem e i g e n e n H a u s e . In ihm sollen die
Angehörigen der Hochschule einen Mittelpunkt
der Gemütlichkeit , Erholung und allgemeine »
Weiterbildung finden , von ihm aus sollen grö¬
ßere soziale Arbeiten der Hochschulgemeinde für
ihre Volksgenossen den Ausgang nehmen . . .
UnH wenn der Vorstand des StudentendiensteS »
diesem Ziele treu bleibend , die Frage deS Stu -
dentenheims erneut in Bearbeitung genommen
hat , so steht zu hoffen , daß dieses Ziel unter
den heutigen Umständen erreicht werde » kann ,
damit dem Studierenden der „Friderieiana " »e«
ben den wirtschaftlichen Lebensgrundlagen auch
die zur gewinnbringenden Ausnützung feiner
Studienjahre notwendigen akademischen LebenS -
grundlagen gewährleistet sind .

Literatur
Die Anfänge des technische» Hochschulwesens .

Bon Franz Schnabel , o . Professor der
Geschichte . Buchdruckerei C - F . Müller
(Karlsruher Tagblatt ) . 1925.

Aus der über SM Seiten starken Festschrift ist
dieser Sonderdruck entnommen . Da hier der
Historiker spricht , bildet das schöne , mit Bildern
geschmückte Büchlein anch denen eine ausschluß '
reiche Lektüre , die den technischen Wissenschaften
ferner stehen . Der quellenreiche und quellen «
treue Abriß der Ansangsgeschichte der Frideri -
eiana gibt über den Anlaß hinaus eine gesamt -
kulturell aufschlußstarke und im besten Sin »
modernhistorische Darstellung . In grundsätz -
licher Weise ist Hier die ungeheuere Bedeutung
der Karlsruher Hochschule sür das Wirtschast »-
leben des OberrheinS in der ökonomischen
Entwicklung des Landes herausgestellt . „So
schwierig und schicksalsgewaltig ", schließt Schna -
bel seine Untersuchung , „ auch die Probleme der
Industrialisierung sein mochten , die aus dem
hochgezüchteten Industriestaat emporgestiegen —
unberührt davon bleibt die nationale Be -
deutung unserer Technische » Hochschule für die
Erziehung zur Arbeit und zur Industrie ."

Karlsruher Hochschulsührer 1935/26 . Im Ju¬
biläumsjahr herausgegeben in VeiBindung
mit dem Hanptfestausschuß für die Jahrhun «
dertfeier der Tech » . Hochschule Friderieiana
zu Karlsruhe vom Karlsruher Stüden -
tendienst . Karlsruhe 1925. Gedruckt bei
Kerd . Thiergarten in Karlsruhe .

In hübscher handlicher Form , mit einigen Bil -
dern , hat der rührige Studentendienst ein Fest -
vademeenm geschaffen . Der Rektor Rehbock
schrieb ein Geleitwort , der Hauptabschnitt bringt
geschlossene Mitteilungen über die Wissenschaft -
lichen , künstlerischen und geselligen Verhältnisseder Studierenden . Eine Würdigung Karlsruhes .Kalender , Stundenpläne udgl . runden den Hoch«
schulführer willkommen ab .
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Karlsruhe in laden
Wir laden zum Besuch unserer Ausstellung Schloßbezirk 17 ergebenst ein

Die Festschrift
zum

Ivvjährigen Bestehen der Techn . Hochschule
Friderieiana zu Karlsruhe .

(Druck C . F . Müller . Karlsruher Tagblatt ,
iit Karlsruhe 1925)

enthält folgende Beiträge :

Echnabel . Dr . Franz . o . Prof . der Geschichte :
Die Anfänge des technischen Hochschul-
wesens .

Baldus . Dr . Richard , o . Prof . der Geometrie :
Die Gestalt eines im Fluge frei herabhän -
Senden , beschwerten Drahtes .

Heun , Dr . Karl , o . Prof . der theoretischenMecha-
nik: Grundlagen der modernen Mechanik.

Krazcr . Dr . Adolf , o . Prof . der Mathematik :
Die Konvergenz der allgemeinen p- sach un-
endlichen Thetareihe .

«. Sauden , Kurt , o . Prof . der Mechanik und an«
gewandten Mathematik sund A. Staub ) :
Der kreisrunde Ueberfall als Meßwehr .

Breuer , Dr . Samson , a. o . Prof ., Privatdozent
für Mathematik : Ueber die irreduzibelen
auflösbaren Gleichungen fünften Grades .

Schleicher , Dr . ing . Ferdinand , Privatdozent für
Statik und Elast !zitätslehre : Ueber 5kreis-
Vlatten auf elastischer Unterlage .

Wöllstein . Dr . Julius , a. o . Prof ., Privatdozent
für Mathematik : Isotope Drehungen und
Schraubungen .

Brauer , Dr . Theobor , o . Prof . btt Volkswirt¬
schaftslehre : Idealistischer OekonomismuS .

Wnlzinger . Dr . Karl . o . Prof . der Kunstgeschichte:
Die Piruz -Moschee zu MilaS .

Holtzman » . Dr . Friedrich . a. o . Prof .. Privat -
dozent für Gewerbehygiene : Zur Frage der
Lungen » Tuberkulose der Staubarbeiter »
namentlich ber Sandsteinhauer .

Amman « . Dr . ing . . Otto . o . Prof . der Ingenieur -
Wissenschaft: Oberbauuntersuchungen im An-
stitut für Ströhen - und Eisenbahnbau .

Gaver . Dr . ing . , Ernst , o . Prof der Baustatik ,
des Brückenbaus und der wissenschaftlichen
Betriebslehre : Vereinfachung i n der Ge-
wölbeberechnn «»

Höpsner , Karl , o . Prof . der Jngenieurwissen -
schaft : Das SiedlungSwesen . Das Stadtbau -
wesen und der Städtebau als Sondergebiete
der Jngenieurwissenschaft und des In -
genieurwesens .

Nävaner . Dr . ing . Martin , o . Prof . der prakti -
schen Geometrie und höheren Geodätie : Ein
Zielfernrohr ohne materielle Bild -marke .

Probst . Dr . ing . , Emil , o . Prof . , der Ingenieur -
Wissenschaft : Untersuchungen über den Ein -

fluß wiederholter Belastungen auf Elastizi -
tät und Festigkeit von Beton und Eisenbeton .

Rehbock , Dr . ing . , Theodor , o . Prof . des Wasser-
baus : Die Bekämpfung der SohlenauSkol -
kung bei Wehren durch Aahnschwellen.

Grimm , Ferdinand , Hon .-Prof . : Grundlagen für
die Beurteilung von EisenbahnsicherungS -
anlagen .

Ritzmann , Dr . ing . , Friedrich , Hott .-Prof . : Ar-
beitSaufsicht.

Böb , Dr . ing . . Paul . Privatdozent für prakt . und
theoret . Hydraulik : Untersuchungen über
zeitlich veränderliche Wasserbewegung in
offenen Gerinnen .

Brauer , Dr . ing . . Ernst , o . Prof . der theoretischen
Maschinenlehre : Rollfedergetriebe .

Lindner . Dr . ing ., Georg , o. Prof . dermechani -
schen Technologie und allgemeinen Maschi-
nenlehre : Berechnung der beim Lochen auf-
tretenden Schubspamnungen .

Nnhelt . Wilhelm , o . Prof . ber Maschinenlehre :
die Wärmeübertragung an Wasser im Rohr .

Spannhake . Wilhelm , o. Prof . des Maschinen-
bauS : die Leistungsaufnahme einer parallel -
kränzigen Zentrifugalpumpe mit radialen
Schaufeln .

Bader . Dr . ing ., HanS Georg . Privatdozent für
Flugtechnik : Beitrag zur Theorie d«S
Segeln ?.

Mayer . Dr . ing . , Rudolf , Privatdozent für Sta -
ttk und Festigkeitslehre : Versuche über die
ebene Biegung gekrümmter Stäbe .

Teichmüller . Dr . Joachim , o . Prof . der Elektro -
technik und der Lichttechnik : Die Bedeutung
bee Zapfen - und Stäbchensehens in der
Photometrie und in der Lichttechnik allge-
mein.

Thoma . Dr . ing ., Hans , o . Prof . der Elektrotech¬
nik : Sicherheit und Wirtschaftlichkeit der
elektrischen Fernkrastübertragung .

Hausrath , Dr . Herbert , a . o . Prof . . Privatdozent
für angewandt « Physik : Ein « Kompensa-
tionSmethode für Mittelfrcquenze «,

Bredig . Dr . Georg , o . Prof . der physikalische«
Chemie und Elektrochemie sund A . Minaesf ) :
Asymmetrische Synthese durch Katalysato -
ren als Modell der Fermentwicklung .

Frendenberg . Dr . Karl . o . Prof . der Chemie :
Ueber den Zusammenhang der Gerbstoff«
mit den Pflanzenfarbstoffen .

Goldschmidt. Dr . Stefan , planm . a . o . Prof . der
organischen Chemie : Ueber einige theore»
tische Fragen der organischen Chemie .

Elöd . Dr .-Jng ^ Egon . a . o . Prof .. Privatdozent
für allgemeine und angew . physikalische Che*
wie : Zur Theorie der Färbenorgänge .

Göhringer . Dr . August . Privatdozent für Geolo -
gi« : Die Ursachen von gesetzmätzig -abnorme »
Flutzgesiillen . insbesondere im mittleren
Schwarzwald bei Triberg .

Henglein . Dr . Martin , a. o . Prof ., Privatdozent
für Mineralogie und Lagerstättenlehre : Di «
Blei -Zinkerzlagerstätte von Bleibach im El »
tal lbadischer Schwarzwald ) .

Kögel , Dr .-Jng . , Gustav , a . o . Prof . . Privat -
dozent für Wissenschaft !. Photographie und
technische Photochemie : Das integrale Färb »
bild .

Koenig . Dr ^Jng . , Adolf , a. o Prof ., Privat -
dozent für Chemie : Ueber die Bildung von
Formaldehyd aus WassergaS in der elektri »
schen Glimmentladung .

Zfchimmer , Dr . Eberhard , s .a . Prof .. Privat »
dozent für Theorie der GlaSschmelzkunst:
Zur Erkenntniskritik d«r technische« Wissen-
schaft.
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HO CHS CHUL - TECH NIK
Von der Bauschule zur Architektur -Abteilung der Technischen Hochschule

Von Architekt Dr. Roland Elsenlohr

Der Begriff „Architektin "
, ebenso wie Sie Aus¬

gestaltung der „Bauschule " und der Aufgaben ,
kreis ber Architekturabteilung an unserer Hoch-
schule hat im Laufe der letzten hundert Jahre
starke innere und äußere Wandlungen durch -
gemacht . Waren schon um 1825 Gegensätze zwi¬
schen dem rein Technischen einerseits und dem
Künstlerisch -ästhetischen anderseits hier und dort
festzustellen , so tobt darum ja in den letzten
Jahren ein heißer Kampf .

Die Geschichte deS Architektnrstudinms in den
letzten 100 Jahren verdient einmal eine ein -
gehende Darstellung vom Standpunkt ihrer Ein -
Wirkungen seitens der Lehrer und ihrer Ans -
Wirkungen in den Bauwerken unseres Landes .
Denn diese Disziplin ist mehr als irgend eine
andere stark beeinflußt von den Persönlichkeiten
ihrer Führer , vom Geist der Zeit und von der
technischen Entwicklung ihrer Bauelemente .

Zur Zeit , als die Hochschule hier gegründet
wurde , faßte man noch alle technischen Berufs -
zweige unter „Architektur " zusammen . Der Ar -
chitekt mußte Zivilen - , Palast - und Kirchenbau ,
Wasser - und Straßenbau beherrschen , zugleich
noch Maler und Mathematiker sein . „Les
diflirents traveaux de l 'architekture militaire ,
civile et hydrauliqne sont tousfondes sur les me¬
ine » principes " (SBarrfere , nach Fr . Schnabel . Die
Anfänge des technischen Hochschulwesens , Fest -
schrift ) . Aber schon beginnt man den Zwiespalt
dieser Ausbildung zu fühlen , ohne den rein tech -
nischen Berufen nicht doch noch den Gattungs -
begriff „Kunst " zu belassen . In der Festschrist
führt Schnabel eine Denkschrift des Berliner
Architekten G e n e l l i an , in der es heißt : „D t e
Architektur schließt darum jeden
Zweig jener ausgebreiteten Kunst -
Disziplin auS , der nicht diesen Cha -
r a k t e r lüen schönen , bildenden ) trägt . Die
Maschinen - und Mühlen - , die Wasser - ,
FestungS -, die Schiffsbaukunst blei -
ben demnach von ihr entfernt . —

Zu Anfang war diese „Bauschule "
, wie sie

mit der „Ingenieurschule " zusammen den
Grundstein unserer heutigen Hochschule bildete ,
eine reine Gewerbeschule , in die man mit
dem 13. Jahre eintreten konnte . Wer sich für die
höhere Architektur -Laufbahn vorbereiten wollte ,
mußte Weinbrenners prwate Bauschule besu -
chen. lEine ähnliche von Chr . Arnold bestand
damals um 18VS in Freiburg .) Un » Karl
Thierry . der erste Lehrer an der hiesigen
Bauschule der Polytechnische « Schule , unter -
richtete nur in bürgerlicher Baukunst , Geometrie
und Ornamentzeichnen . Er starb nach langer
Lehrtätigkeit 1858 uni gab verschiedene Schriften
heraus .

Die Architektur als Wissenschaft kam erst» in
den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhun -
derts auf . Wir müssen uns auch Weinbrenners
Schule noch verhältnismäßig primitiv snach un -
fercn heutigen Begriffen ) vorstellen . Was die
Schüler „komponierten "

, d . h . entwarfen , war
streng schulmäßig vorgeschrieben . Wir finden
daher von Schülern verschiedener Jahrgänge
Blätter , die fast völlig identisch in Lösung und
Darstellung der Aufgabe sind . Man sieht , Wein -
brenners treffliche Borlagewerke wurden eifrig
studiert .

Ein großer Umschwung trat ein , als im Jahre
1832 als erster eigentlicher Professor für Archi -
tektnr Friedrich Eisenlohr an die Poly -
technische Schule berufen wurde . Er war mit
Heinrich Hübsch zusammen einer der letzten
Schüler von Weinbrenner . Geboren 1805 in
Lörrach als Sohn eines Geistlichen , war er
zuerst bei Arnold in Freiburg , dann bei Wein -
brenner anfangs der ?0er Jahre worauf er sich
zwei Jahre studienhalber in Italien aufhielt .
Aber noch kämpft « er um seinen Beruf . Hatte
ihn schon tu Fr ". : burg die Gsthik des Münsters
aufs tiefste beeindruckt t,,wie e >n erda ^cnes stei -
ner » c ? Gebet aanircgi . . .

" ) , U' fühlte er ai . ch
als Schüler von Weinbrenner schon , daß die
Zeit der Nachempfindung des ü » s doch absolut
wesensfremden klassischen , iusbesoirdere Dori -
schen Stils , den Weinbrenner pflegte , herum sei.
„In mir war alles morsch und brach zusammen "
schrieb er von sich. Es war damals für Deutsch -
land eine Zeit großer umwälzender Ereignisse
lNapoleon . Freiheitskriege . Wartburgfest ) , die
auf allen Gebieten starke Aenderungeu hervor -
rief . Man hatte aber anch , gerade in den rhei -
nischen Gegenden , von neuem Deutschtum durch «
drungen , nun die alten Baudenkmäler , ans die
man durch die Kriegszüge neu aufmerksam
würbe , mit anderen Augen anzusehen begonnen .
So fing für Eisenlohr , nach seinen Freiburger
Eindrücken , gelegentlich einer Rheinreise ein
neues Leben als Architekt an , er wurde damit
der Schöpfer eines großen Werkes , das g e -
rade hier in Karlsruhe an der Hoch -
schule dann fast dauernd fortgesetzt wurde : die
wissenschaftliche Erfassung der mit -
t e l a l t e r l i ch e n Baukunst . Sein Werk :
„Mittelalterliche Baukunst im südivestlicheu
Deutschland und am Rhein " war eine Tat von
nationaler und architekturgeschichtlicher Bedeu -
tung , der Weinbrenners Arbeiten nicht gleich -
kommen . Leider entriß ein früher Tod Friedr .
Eisenlohr , erst 4» Jahre alt . seiner hoffnnngS -
reichen Laufbahn . Die Anerkennung seiner
Zeitgenossen sür ihn alS Menschen . Lehrer und
Architekten war eine anßerordentliche . Das be-
zeugt unS Hübsch , sein ebenbürtiger Zeitgenosse .
Die beiden ergänzten sich in architektonischer
Hinsicht ausgezeichnet , und es ist nur zu be-
dauern , daß Hübsch durch sei » Amt als Bau -
öirekior zu stark in Anspruch genommen , sich der
Lehrtätigkeit in nur beschränktem Umfang wfd -

POLYTECHNISCHE SCHULE • 1836 -1864
(Bild sus d « P Sohplfti „Kapieruhe-Ost * von Tpol . Saoku r-Karlapuh©)

mete . Die umfangreichen Arbeiten von Eisen -
lohr uud Hübsch sind leider noch nicht hinreichend
gewürdigt . Ein Bedürfnis danach war umso
stärker , seit Ball >enatres klassischer Monographie
über Äeinbrenner . Prof . Dr . Fritz Hirsch hat
es sich znr Aufgabe gemacht , das Leben aller
bübischen Architekten seit Weinbreuner zu bear -
betten . Als ersten Band dieses gewaltigen
Werkes dürfen wir in Bälde die Monographie
von Hübsch erwarten . lZu den nachfolgenden
Ausführungen waren mir , wie auch bei auderen
Arbeiten , mehrfach Einblicke in die Manuskript -
bände von Herrn Prof . Dr . Hirsch gestattet ,
wofür auch an dieser Stelle gedankt sei .)

Nachdem Eiseulohr , der auch die Architektur
de? Schwarzwaldhauses als erster „entdeckte ",
worin er nachher in Dnrm einen Nachfolger
fand , während seine „Mittelalterliche Bau -
kunst " von Hochstetter , dann von Schäfer uud
Ostendors zu einem Abschluß gebracht wurden ,
von Hübsch die Vorstandschaft der Bauschule
übernommen hatte , wurde ihm ein großer Aus -
trag vom badischen Staate zuteil , sür den er
sämtliche Bahnhöfe von Mannheim - Heidelberg
vis Basel zu entwerfen hatte . Sein bedeutend -
stes Werk , der heutige , alte Karlsruher Bahn -
hos, fand Anerkennung weit über Badens
Grenzen hinaus . Als ihn am 27. Januar 1354
der Tod aus seinem Lehramt riß , ließen es sich
seine begeisterten Schüler nicht nehmen , seinen
Sarg aus dem heute noch neben dem Moninger
in der Karlstraße stehenden Hause , auf den
Schultern nach dem alten Friedhof zu tragen ,
wo er in der Nähe der von ihm erbauten
Kapelle und des 48er Kriegerdenkmals , unweit
seines Lehrers Weinbrenner , ruht . Ein kleines
Denkmal mit seiner Büste läßt heute noch dort
sein Grab erkennen . Seinem Schwiegersohn ,
Prof . Reinhardt Baumeister , war es dann
vergönnt , über ein halbes Jahrhundert an der
hiesigen Hochschule zu dozieren .

Der 10 Jahre ältere Hübsch hat Eisenlohr
um 10 Jahre überlebt . Ihm war ein reiches
Feld öfsentlicher Bautätigkeit vergönnt , von
der ja heute noch viele Bauten zeugen , das Hof -
theater , der älteste Teil des Hochschulgcbäuöcs
an der Kaiserstraße , die Orangerie und vielleicht
sein feinstes Bauwerk : die Kunsthalle . Wie
Eisenlohr erfaßte er die Gewölbekonstruktion
durchaus in statischem Sinne , wodurch er unter
den Pionieren der Hochbaustatik sich einen Platz
erwarb .

Noch neben Eisenlohr hatte , als dessen HUsS -
lehrer von ihm berufen , Hochstetter gewirkt .

1842 an die Polytechnische Schule berufen und
1845 zum Professor ernannt , gab er alle graphi -
schen Fächer der Architektur und führte als
neues Fach die Archäologie der Knust ein . Da -
mit wird er für uusere Hochschule der Begrün -
der der architekturgeschichtlichen Vorlesungen ,
aber noch nicht im Sinne der heutigen kunst -
geschichtlichen . Durch seine Neuerungen und
wohl auch seine Persönlichkeit hat er sich aber
verschiedentlich die Gunst seiner Kollegen und
der Hochschnlleitung verscherzt , so daß mau ihm
uach EisenlohrS Tode große Schwierigkeiten
in den Weg legte - Diesem Manne , dessen gan -
zes Studium uud dessen Studienreisen in Jta -
lien und Griechenland durch die Befürwortung
von Hübsch und Eisenlohr mit Stipendien er -
möglicht wurde und der die besten Prüfungen
und Befähigungsnachweise erlangt hatten ,
sprach man nun aus Mißgunst die Fähigkeit ab ,
EisenlohrS Nachfolger zu werden und berief als
solchen Oberbanrat Friedrich Theodor
Fischer , der aber selbst nie Vorlesungen
hielt , sondern nur Uebungen gab und nebenher
eine ungeheuer fruchtbare Bautätigkeit ent¬
wickelte . So baute er über 80 evangelische und
katholische Kirchen für Landgemeinden nnd

kleinere Städte , den nach dem Mühlburger Tor
gelegenen Teil des alten Hochschulgebäudes ,
wobei er den Bau von Hübsch einfach noch ein -
mal wiederholte und durch den Portalban mit
diesem verband , das Maschinenbaugcbäude und
Pfründnerhans am Mühlburger Tor . Durch
das Wirkeu dieses Mannes fühlte sich der be -
gabte Hochstetter zurückgesetzt und so wurde er
1862 Militäriaumeister , als welcher er eine
Reihe von Miliäranstalten und Kasernen , n . a.
die Gottesanerkasernen - Anlagen ausführte .
Aber nun rief mau ihn wieder zurück und
wählte ihn 1864 vis 1866 zum Direktor
der Polytechnischen Schule und bis zu seinem
Tode 1885 blieb er dann Vorstand der Bau -
schule . In dieser Zeit setzte er EisenlohrS
Werk über mittelalterliche Bauwerke fort .

In diese Zeit sällt noch die Tätigkeit von
Heinrich Lang , der wie Hochstetter 1846 bei
Eisenlohr arbeitete und dann als Hilfslehrer an
die Polytechnische Schule kommt und auch
mehrere Jahre Vorstand der Bauschule und
dreimal Direktor der Polytechnischen Schule
war .

Hochstetter war der letzte Vertreter der rei »
neu Gotiker . Für unsere Hochschule beginnt ein
neuer Abschnitt in der Architekturabteilung , als
1868 Josef D u r m als Professor an die Hoch-
schule berufen wird . Ein Schüler von Eisen -
lohr und Hübsch hat er sich früh durch hervor -
ragende Leistungen , insbesondere bei Wett -
bewerben ausgezeichuet . Zunächst sielen ihm
die Fächer Banstofslehre nnd graphische Uebnn -
gen zu , aber sein rastloses Streben seine nnge -
heure Schaffenskraft und autokartische Persön¬
lichkeit bahnten ihm einen Weg , der sür unsere
Hochschule und sür die gesamte Architektur -
Wissenschaft von außerordeutlicher Bedeutung
wurde . Auf Weinbrenner , den „Römer " und
Eisenlohr und Hübsch , die „ Neuaotiker und
Romantiker " folgte nun Dnrm als Renaissance -
Forscher von internationalem Rufe . Aber nicht
weniger bedeutend waren seine Forschungen
und grundlegenden Werke ans dem Gebiete der
alten Baukunst . DurmS Laufbahn war eine
Kette von großen Erfolgen , wozu nicht zuletzt
der Umstand des neuerstarkenden und sich reich
entwickelten Deutschen Reiches beitrua . Noch ist
seine kraftvolle uud lebhafte Persönlichkeit ,
seine anregende Lehrernatur in unserer aller
Gedächtnis , die wir seinen geistvollen Bor -
lesungen anwohnen dursten .

Durm wurde auch schließlich die höchste Stelle
im badischen Bauwesen als Direktor der Bau -
direktion zuteil . Seine Bauwerke in Karls -
ruhe und im badischen Lande sind zu bekannt ,
als daß sie hier erwähnt werden müßten . 51
Jahre konnte er als Lehrer und Forscher an
unserer Hochschule wirken , aber in die letzten
Jahre seiner Bautätigkeit fallen schon neue
Richtungen im Bauwesen , die viele abfällige
Urteile über diese Bauwerke veranlaßten . Wir
stehen ihm heute noch zu nahe , um darüber ein
abschließendes Urteil fällen zu können . Aber
das steht heute schon fest , daß er als Lehrer und
als Persönlichkeit einer ganzen Generation von
Schülern unvergeßliche Eindrücke und tiefes
Wissen hinterlassen hat . Neben Durm wirkte
auf dem Gebiete der mittelalterlichen Baukunst
ein Mann , von nicht geringerer Bedeutung und
ebenso hohen persönlichen Eigenschaften . Karl
Schäfer , der 1844 geboren , in Marburg Uni -
verfitätsbaumeister war , wo ihm wohl die
Elisabethkirche zilerst die tiefsten Geheimnisse
altdeutscher Baukunst erschlossen bat . Nach vor -
übergehender Tätigkeit in Berlin wurde er
1804 nach Karlsruhe berufen , wo er bis zu sei-
nem Tode 1908 dozierte . Die Begeisterung nnd
die Liebe zur mittelalterlichen Baukunst , die er
in seinen Schülern auslöste , konnten wir oft
aus dem Munde seines bedeutendsten Schülers
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Friedrich Ostendorfs hören , und eaS
besten schönem Nachruf aus den verstorbene »
Lehrer und Freund in der Zeitschrift für die
Geschichte der Architektur <1908) entnehmen .

Die dritte große Architektenpersöulichkeit
jener Zeit . Friedrich Ratzel , kain leider
nicht voll zur Entfaltung , denn schon 1907, noffi
lOjähriger Lehrtätigkeit , beschloß er seine irdische
Laufbahn , sein letztes großes Werk , die Uni '
versität in Freiburg , unvollendet zurücklassend ,
die dann von Hermann Billina vollendet wurde ,
der heute nicht nur als Dozent für Architektur
an der Hochschule wirkt , sondern auch Direktor
der Landeskunstschnle ist.

Damit hat die 100jährige Geschichte unserer
Architekturabteilung eine neue Richtung erhal -
ten . Sie hat begonnen unter Weinbrenner mit
der strengen Schule der antiken Säulen - und
Gesimöordnnngen , wurde weitergeführt unter
Einbeziehung der Baustatik , also technischer ® e *
sichtspnnkte und der Gewölbelehre unter Hübsw
und Eisenlohr mit der leichtbeschwingten Neu «
gotik , erhielt tiefste Neuanreguugen und gewal «
tige Erweiterungen durch DurmS Forschungen ,
der Präantike und der Renaissance , wobei be«
letzterem Gebiete oftmals daS statische Element
stark in den Hintergrund getreten ist nnd einer
dekorativen Architekturausfassung Platz machte .
Dies war umso mehr gegeben , als zu gleicher
Zeit damals Warth gerade das Gebiet der tech'
nischen Baukunde aus eine neue Baus stellte .
W a r t h begann sum dies nachzuholen ) seine
Laufbahn an der Hochschule 1871 mit Ornament «
zeichnen , führte dann aber 1876 zum erstenmal
eine Vorlesung über Eisenkonstruktionen i >»
Hochbau ein . Es kam die Zeit , der ausblühen »
den deutschen Eisenindnstrie mit ihren Verderb «
lichen Einflüssen auf die Architektur , wie wir
sie heute noch allenthalben an gegossenen Säu «
len , gestanzten Treppenaeländern auS Eise «
und anderen heute abfällig beurteilten Hilss «
konstrnktionen auS Eisen kennen . Warth hat !
dann später auch nach der Jahrhundertwende j
den Eisenbetonbau allerdings noch in zieinlicti
beschränktem Umfange den Architekturschüler » i
erschlossen . Erst in neuester Zeit wurde aus !
dieses Gebiet in erhöhtem Maße Wert gelegt .

ES wäre nun hier der Platz , zu untersuchen ,
wie im Lause der 100 Jahr « die bautechnische »
Grundlagen mehr oder weniger als Bestand -
teile , ja als Grundlagen des architektonischen
Könnens und Studiums betrachtet worden sind -
Man hatte um die Jahrhundertwende ben Archi -«
tekten nicht nur die Statik und den Eisenhoch »
bau , sondern auch den Städtebau abgenommen
und in unserer Zeit entgeht ihm auch immer
mehr und mehr der Eisenbetonbau . Wir stehen
heute zur Zeit der Jahrhundertfeier unserer
Hochschule , deren Grundlage doch eine Bauschule
gewesen war , vor einer außerordentlich krtti «
schen Zeit für die Architektur Wissenschaft , die sick»
immer stärker in die beiden Richtungen deS
mehr Technischen oder mehr künstlerisch Aestheti -
schen spaltet . Auch auf dem Gebiete des Städte -
bans ist der Streit um den Vorrang zwischen
dem Architekten nnd Ingenieur noch nicht g«-
klärt .

Es würde zu weit füihren , auf diese Problem «
der Jetztzeit einzugehen . Es sollte hier nur der
Versuch gemacht werden , in skizzenhaften Um -
rissen , im Anschluß an das Wirken der großen
Persönlichkeiten , die die Karlsruher Hochschule
in der Bau - und Architekturabteilung ihr eigen
nennen durfte , zu zeigen , welche Wandlungen
auf diesem Gebiete im Laufe des Jahrhunderts
nach der technischen und dann wieder nach der
baugeschichtlichen oder rein künstlerischen Rich -
tung hin sich vollzogen haben . Es sollte nicht
eine Auszählung aller Dozenten sein , es sind
manche ausgelassen , deren segensreiches Wirken
noch heute verspürbar ist . Ergänzend sei nur
noch angeführt , daß Kunstgeschichte in rein
ästhetischer Betrachtung der bildenden Künste
erst seit 1868 mit dem aus Berlin berufenen
Professor Woltmanu einsetzt und 1874 von
Bruno Meyer weitergeführt wird , dem da-
durch ein besonderes Verdienst zukommt , daß
er als erster an einer Hochschule den Projek «
tionsapparat und das Lichtbild einführt . Ei «
wie gewaltiges Unterfangen diese für uns heut «
lelbstverständliche Einrichtung bedeutete , geht
daraus hervor , daß sein Nachfolger , der be-
rühmte Professor Liibke den Projektionsappa -
rat ablehnte mit der Begründung , daß das Ver -
dunkeln de ? Saales die Aufmerksamkeit und
Aufnahmefähigkeit des Hörers beeinträchtige .

Mit Stolz können wir aus die großen Männer
unserer Architekturabteilung zurückschauen , und
die Geschichte dieser Männer spiegelt sich wieder
in der Erscheinung unserer Stadt , wie Albert
Hofmann in seinem Nochruf auf Friedrich
Ostendors so sein ausgeführt hat , wo et den
Einfluß dieser Stadt aus Ostendorfs Entwick -
lung zu kennzeichne » sucht :

„Wenn dieser iOstendors ) durch die Karl -
Friedrich - Straße nach Süden schritt und den
Marktplatz um sich sah , wohl sür die Verhält -
nisse der damaligen Stadt eine der großartigsten
Bauschöpfungen aller Zeiten : wenn er den Ron --
dellplatz hinter sich und die Eisenbahn über -
schritten hatte und nun zu dem graziösen Vier -
ordtbad kam , mußte er da nicht zu dem Grund -
satz seiner Lehranschauung geführt werden , den
er in die Worte kleidete :

„Entwerfen heißt die einfachste Erscheinung ^
form finden "

. Karlsruhe . dieses vielsagende Wort
mit seinem reichen künstlerischen Inhalt ist die
verkörperte Lehre Ostendorss " und lso dürfen
wir wohl hinzufügen ) der Niederschlag einer
hundertjährigen baukünstlerischen Entwicklung »
deren Grundlagen wir in der Bauschule von
einst uud der Architekturabteilung von heut « an
der Fridericiana zu suchen haben .
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Selbsttätige Regler nach Konstruktionen von Professor H . Thoma .
»Was ist ein Regler ? " wird der Laie fragen ,°er die vorstehende Ueberschrist liest. „Ist dies

Acht ein unnötiger , teurer und komplizierter
Apparat , der keine sichtbaren Werte schakst?"
»Weit fehlgeschossen " wird der erfahrene Be¬
triebsfachmann ebenso wie der Wissenschaftler
antworten , der Regler ist der Kops und das Ge-
Hirn in jeder maschinellen Anlage . Seine Auf-
gäbe ist freilich nicht die Erzeugung von rohen
Kräften , wie sie z. B . den Muskeln im mensch -
uchen Körper obliegt , auch nicht die Weitergabe
von Befehlen und Anregungen au die Kraft -
erzeuguug , wie dies beim Menschen die Nerven
besorgen, sondern gerade die Abgabe dieser Be -
fehle und Kommaudos , uach denen sich daS ganze
funktionieren der Anlage zu richten hat . Der
Segler hat daher bei einer maschinellen An-
läge dieselben Funktionen wie beim Menschen
»er Kopf ober genauer gesagt , das Gehirn . Er
uberwacht die gesamte Funktion in der mafchi-
hellen oder elektrischen Anlage , seine Tätigkeit
kann heute fast nirgends entbehrt » erden . Denn
es ist nrojji in vielen Fällen möglich, die Kon-
trolle der Erzeugung einer Maschine oder Fa -
»rikationsanlage einem Maschinenwärter zu
uberlassen , aber eine derartige menschliche Ne-
gelung bleibt immer unvollkommen , unsicher
und unzuverlässig . Der Mensch ist eben keine
Maschine, die dazu geeignet wäre , dieselbe gleich -
artige und einförmige Neberwachnngstätigkeit
>ahraus , jahrein mit gleicher Zuverlässigkeit und
Genauigkeit auszuführen . Gerade bei solchen
Ueberwachungstätigkeiten , bei denen eine be-
Itimmte, wichtige, aber immer in gleicher Weise
wiederkehrende Aufgabe stets mit gleichmäßiger
Genauigkeit gelöst werden muß , ermüdet das
Menschliche Nervensystem ungemein , sodaß ei -
gentlich bei allen Ueberwachungssunktionen der
Maschinelle Regler an Stelle der Handregelnng
borzuziehen ist.

Selbsttätige Regler kennt man nun in den
einfachsten Formen schon seit langem . Bereits
Watt stattete seine ersten Dampfmaschinen mit
einem Zentrisugalregulator aus , welcher die
Aufgabe hatte , die Dampfzufuhr zu der Maschine
»> zu regeln , daß die Drehzahl , trotz verschie¬
dener Kraftentnahme , unveränderlich bleibt .
Derartige Geschwindigkeitsregler sind heute ge-
radezu eine Selbstverständlichkeit geworden .
Aber andererseits ist festzustellen , daß die mo¬
derne Technik eine zeitlang gezögert hat , selbst-
tätige Regler und Kontrollapparate auch aus
anderen Gebieten anzuwenden . Obwohl Watt
' N genialer Weise die Aufgaben der Geschwind!»-
keitsregeluug gelöst hat , überließ er es doch
dem Maschinenwärter , den Dampfdruck , den
Wasserstand und die Kohlenzufuhr bei dem Kef-
>el seiner Dampfmaschine von Hand ^u regeln .
Lange Jahrzehnte hat es die Technik nicht ver -
nwcht , diesen Bann zu brechen und aus dem vor -
gezeichneten Geleise herauszutreten . Es lag
dies daran , daß die älteren Versuche, selbsttätig
wirkende Regler auch für anders liegende Auf-
gaben zu verwenden , daran scheiterten , daß

derartige Spezialregler umständlich , teuer und
unzuverlässig in ihrer Wirkung waren . Erst
durch nutzbringende Anwendung der Lehre der
modernen Hydraulik und Hydrodynamik ist es
gelungen , hier Wandel zu schassen . Die praktische
Hydrodynamik , die heute , wie wir bei einem Be -
such des Bauiugenienrlaboratoriums der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe sofort sehen, große
Triumpse in der Bau - und Wassertechnik feiert ,
hat auch aus dem scheinbar so entlegenen Ge-
biete der selbsttätigen Regelung die Technik
vorangebracht . Alle neuereu Regler verwenden
nämlich Wasser oder andere Flüssigkeiten als
Arbeitsträger oder Arbeitsmittel zur Bewegung
der die Verstellung erwirkenden Maschinenteile .
Ventile , Schieber oder dergleichen . Man nennt
sie deshalb mit einem Wort kurz hydraulische
Regler . Es gereicht unserer Stadt Karlsruhe
und insbesondere ihrer Technischen Hochschule
zur großen Ehre , daß auch auf diesem Gebiete
durch die bewährten Lehrkräfte unserer „Fri -
dericiana " außerordentliche Fortschritte , ja man
kann sogar sagen , grundlegende Neuerungen er -
zielt worden sind , die die Anwendung der selbst-
tätigen Reaeltechnik auf alle Zweige der mo°
dernen Technik gestattet . Nach Vorschlägen des
Karlsruher Professors Dr . Hans Thoma wer -
de» heute von verschiedenen Firmen , besonders
den Blancke-Werken in Merseburg , der bekann -
ten Firma Neuseldt u . Kuhnke in Kiel , sowie
den Jahns Regulatoren -Werken in Ossenbach
am Main , außerordentlich einfache und zuverläs -
sige Regler für alle Zwecke auf den Markt ge-
bracht, die sich vor den älteren Konstrnktionen
durch Genauigkeit der Wirkung ebenso wie durch
Einfachheit und Wohlfeilheit auszeichnen . Be¬
sonders die Blancke-Werke in Merseburg fa-
brizieren bereits in großem Umfange Regler zur
Konstanthaltung von Dampfdruck , von Dampf ,
temperatur . von Dampfüberhitzuug . von Dampf -
feuchtigkeit. von Wasserständen . Brennstoffzufahr
usw. , kurz für alle Zwecke , die der moderne
Dampfbetrieb erfordert . Aber aus noch ganz
andere Aufgaben erstreckt sich die Anwendbarkeit
dieser dampftechnischen Regler . Sie dienen z . B .
dazu , um in Zuckerfabriken die Temperatur der
Lauge , die zur Entfernung des Zuckers aus den
Rübenschnitzeln dient , ans bestimmte Werte ge -
nau einzustellen , wodurch die Ausbeute wächst ,
und das Ergebnis von der oft unverschuldeten
menschlichen Nnvollkommenheit der Wärter nn -
abhängig wirb . In den Papierfabriken dienen
derartige Regler zur Einhaltung der Feuchtig -
keit, zur Beschränkung der Papierspannung , zur
Einstellung der Massenkonzentration und an -
derer wichtigster Funktionen , die früher aus -
schließlich der Handregelung vorbehalten wnr -
den. Spezialanssührungen von Reglern dienen
dazu , die in sehr weiten Grenzen veränderlichen
Drehzahlen der Papiermaschinen auf einen ein-
mal eingestellten Wert unveränderlich einzn -
halten , eine Aufgabe , die früher nur äußerst un -
vollkommen gelöst war . In Spinnereien sind
dampftechnische Regler von größter Wichtigkeit,
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Sie dienen vor allem dazu , die Feuchtigkeit in
den Spinnräumen unveränderlich zu halten . Es
ist bekannt , wie außerordentlich stark Menge
und Güte der Spinnereierzeugnifse von der ge-
nauen Einhaltung bestimmter Feuchtigkeit !»-
grade in den Spinnräumen abhängt ; das gleiche
gilt von Tabaksabriken . Daselbst muß durch
selbsttätige Regler Temperatur und Feuchtigkeit
in Arbeits - und Lagerräumen jahraus , jahrein
aus gleichbleibende , durch die Erfahrung be -
stimmte Werte eingehalten werben , wenn nicht
die Güte des empfindlichen Tabakblattes oder
der Fertigware leiden soll . In großen und klei -
nen Elektrizitätswerken dienen diese Regler als
sogenannte Schnellxegler zur Konstanthaltung
der Spannung und zum Schutz der Generatoren
gegen Kurzschlüsse und Störungen im Leitungs -
netz . Es verdient ehrend Erwähnung , daß ge-
rade unsere badischen Werke sich diese Fortschritte
der Technik zunutze gemacht haben . Derartige
Regler sind z . B . bei den ältesten und die größte
Leistung aufweisenden Badischen Rheinkraft -
werken in Rheinfelden eingeführt , beziehnngs -
weise im Einbau begriffen , in anderen Werken
z . B . im Schwarzwaldkraftwerk Vöhrenbach
schon seit vielen Jahren eingebaut .

Der Laie wird sich fragen , warum bei dieser,
der Industrie und dem Handel neue Nahrung
gebenden Entwicklung , die Wissenschaft, die ja aus
unserer Technischen Hochschule gelehrt wird , von
Bedeutung ist . Diese Frage ist so wesentlich, ge -
rade in den jetzigen Tagen , daß sie einer ein -
gehenden Antwort bedarf . Äeltere Versuche auf
diesem Gebiete der selbsttätigen Regler führte »
nur dann zu sunktionssähigen und genau ar °
bettenden Ausführungen , wenn der Regler ans
vielen Zwischengliedern , sogenannten mechani-
schen oder elektrischen Relais ausgebaut wurde .
Abgesehen von der Unzuverlässigkeit derart ver -
wickelter Regelungseinrichtungen , haben diese zu-
sammengesetzten Regler einen grundlegenden
Nachteil , der ihre Anwendung sür allgemeine
Ausgaben ausschließt . daL sind nämlich die außer -
ordentlich Hohen Kosten derartig komplizierter
Regelnngsanlagen , die es allen Verbrauchern
nahelegen , doch wieder bei der alten , wenn auch
iveuiger guten Handregelung zu bleibe » und
eine entsprechende Zahl von Maschinenwärtern
einzustellen . Hier haben erst die grundlegenden
Erkenntnisse der neueren Hydraulik Wandel ge-
schaffen , die auch gerade auf diesem Gebiet durch
jahrelang angestellte Modellversuche befruchtet
wurden . Modellversuche für diese und ver -
wandte Zwecke wurden angestellt in dem von
Herrn Geheimrat Rehbock geleiteten hiesigen
Hydraul . Institut , ferner auch z . T . in Zusammen -
arbeit mit dem unter Leitung von Pros . Prandtl
in Göttingen errichteten aero - und Hydrodyuami -
scheu Institut , erbaut von dem jetzigen Professor
Dr . ing . Hans Thoma an der Technischen Hoch -
schule Karlsruhe . Aus diesen wissenschaftlichen
Arbeiten ergab sich schließlich die Möglichkeit ,
Schieber und Ventile sür die Steuerung von
Flüsstgkeitsmeugen zu bauen , die nicht nur voll¬

ständig reibungösrei sind , sondern auch vollkom»
men von der Rückwirkung der strömenden Flüs -
sigkeit befreit sind . Der in der älteren Technik
bekannte , sogenannte entlastete Kolbenschieber ist
nämlich , wie sich aus diesen Arbeiten gezeigt hat ,
garnicht wirklich entlastet , sondern erfordert sehr
erhebliche Bewegungskräfte , die von der Druck-
änderung in der strömenden Flüssigkeit , die nahe
den Austrittskanten des Schiebers hohe Ge-
schwindigkeiten annimmt , herrühren . Syste -
matische Modellversuche haben alle diese Fragen
vollständig geklärt und heute kann man solche
wirklich entlastete und rückwirkungsfreie Steuer -
organe sür alle Arten von Reglern verwenden .
Damit wurde es dann möglich, einfache Regler
ohne Zwischenglieder wie hydraulische und me-
chanische Relais , Kontakte ndgl . z» baue » , die
neben ihrer Einfachheit den großen Vorteil ha-
beil, daß ihre Beschasfuugskosten sich schon durch
die Einsparung weniger Wochenlöhne eines ein-
zigen Maschinenwärters abschreiben lassen. Frü -
her war es beispielsweise selbstverständlich , daß
in einem kleinen Elektrizitätswerk ein Wärter
anwesend oder doch in der Nähe war , der von
Zeit zu Zeit die Verbrauchsspannung des Wer »
kes der Turbinen oder der Erregung der Ge-
neratoren einregelte . Heute überläßt man selbst-
verständlich diese Arbeit ein « n einfachen hydrau -
tischen Regler , der für eine einmalige Ausgabe
von wenigen 100 Mk . diese Arbeit jahraus , jähr -
ein ohne Murren und ohne die heute so üblichen
Nachsorderungen besorgt und die Automatlsie -
rung ganzer Werke und Betriebe , ganz gleich ,
welcher Art sie sind, gestattet .

Der heute durch die wissenschaftlichen Arbeiten
unserer Technischen Hochschule erzielte Fort¬
schritt ist im wesentlichen der , daß das Steuer »
organ , bei elektrischen Reglern ein Voltmeter ,
bei Geschwindigkeitsreglern ein Tachometer ,
bei Dampfbruckreglern ein Manometer , bei
Fenchtigkeitsreglern ein Hygrometer unmittel ,
bar , d . h . ohne teure und unzuverlässige Jwi -
scheuglieder , wie Relais , Kontakte , Vorsteueruu -
gen usw . einen einfachen Schieber verstellt , der
die hydraulische Kraftzufuhr zu den zu regeln¬
den Maschinen beeinflußt . Derartige Regler
sind selbst bis zu den größten Ausführungen von
zurzeit 500 Kw. Leistungsfähigkeit seit langer
Zeit mit Erfolg im Betrieb und noch in weseut-
lich größeren Ausführungen in Einführung be -
griffen , wodurch der Regeltechnik ganz neue Ziele
und Wege in wirtschaftlicher Weis
werden .

in wirtschaftlicher Weise eröffnet

ES ist ein erfreuliches Zeichen für die Lebens -
kraft und die auch heute noch trotz ihrer ehr -
würdigen Tradition in vollem Maße vorhan -
denen Jugendfrische unserer Technischen Hoch -
schule , wenn festgestellt werden kann , daß diese
in solch hervorragendem Maße an einer derartig
weittragenden Entwicklung der Regeltechnik be-
teiligt ist.

Verantwortlich : Dr .»Jna > Roland Eilcvlobr, Karlsruhe.

BLANCKE
MERSEBURG -BI

PRAZISIONS -

DRUCKREGLER

„ BLATHO "

REGULATOREN
SYSTEM JAHNS -THOMA

felbfträtig -hydraultsch wirkend , für Dampf , und IVasser -Turbinen , Papier .
Maschinen , Dampfmaschinen , Rompressoren , Vakuumpumpen , Holzschleifer ,
Förderanlagen usw . , auch mit weitgehender Drehzahlverstellung . Größte
Einfachheit , Zuverlässigkeit und Genauigkeit . / Seil vielen Iahren in zahl -
reichen kleinen , großen und größten Werken glänzend bewährt . / Vollkom -

menste und dabei doch einfachste Bauweise , j Gefällige äußere Form
Aleine Abmessungen / preiswürdig , daher

überall anwendbar

Mm »egMstvren-KeseUzrliM SS??2

1



Kaffeegeschirr

Zuvermieten
Mebrere

Büroräume
au verm . in aentr . ?a «e,
ca . 72 qrn . Situwb . unt .
Nr . 7172 1. Taablattb .

Großer Saal
Mitte d . Stadt , an Ber -
eine zu vermieten .

Angeb . unt . Zir . 7164
ins Laablattüüro erbet ,

flu vermieten besseres
möbliertes Zimmer

mit eL Licht -c .
Nelkenstrake 15 , XI .

Kapitalien

m
Mb!. Zimmer
Damvfheizun «, elektr .

Licht und frühstück an »
1. November >n nur b «sf.
« ante zu mieten gesucht ,
Hoch chulnälie Angebote
unter Nr . 7I8S ins Tag -
blattbiiro .

8000 Iiis
12 000 mark

gesucht aus 1. Hypothek ,Schätzung 70 00 M .
Angeb . unt . Nr . 7174

inS ^ agb lat tbtiro er bet.—
rv£ir neuerb . ländl . Au¬

wel' . m . Oekonomiegeb .
4VW Mark

«evtl . bis Auszabl . des
Bauzusch . I auf 1. Hovo -
tbek gesucht . Angeb . n .
Nr . 7173 ins Tagblattb .

£000 — 3030 mit .
auf 1. Hnvotliek von
Telbltaeber gesucht .

Angeb . unt . Nr . <177
ins Tagblattbiiro ^ erbet .

Stellen -Gesuche
BeWtentochter.

19 I . alt . sucht Stelle als
ttinoersraulein mit ?l-a-
milienanschl . , in Baden -
Baden od . Umgebung .
Sie besuchte die Real -
schule und SandelSs ^ " le
und erlernte die Damen -
schneiderei .

Angeb . unt . Nr . 7158
InS Tagblttibü ro erbet .

Polizei-
nWüneiller

mit ISiKbria . Dienstzeit ,
sucht Stelle als Portier ,
Nachtauiseber , Kassier .
Lagerverivalter od. der -
gleichen liier oder aus -
wärts . Prima .̂ eu« n .

Angebote u . Nr . 714!,
inö Tagblattbtiro . erbet .

'
iTsfS!

'
!
1!

Büglerin
nimmt fortwiibr . Wäsche
zum Waschen u . Bügeln
au . wird auch geslickt.

Hagele ,
Zäl >ri »a «rstr . Ig . 4. St .

Acht . Rinnet
übernimmt alle in das
?rach einscliläg . Arbeiten ,wie auch Dacharbeit bei
billigster Berechnung .

?lnaeb . unt , Nr . 7165
inö Tagblattbüro erbet .

Achtung ! Acht « ,, « !

Metzgermeister ! !
Wir haben im Auftrage äußerst

billig abzugeben :
1 komplette Metzgerei - Maschinen » Anlage .

neuestes Modell , Blitz , Wols , Transmission etc .mit Montage
I G - wiirzMiil ' ls für Kraftbotrteb . fast neu
« erschiedcne Geivllrzinlllilen für Handbetrieb
1 E -ntesselanlagc , 1>,i< l?ttcr , mit Damvsabzug ,neueste Konstruktion
I Tischkiandwol « mit Schwungrad , fast neu
I sehr i »>iöner Ladenblock
1 selir siliiin - r Marttbkock «auch s. Küche gecign .»£lcrf :i) tclKt,c Tafelwaagen mit ^ iarmorplätt -

chen , 5>—10 Kilogramm
Verschiedene WnrMpritien , 5 und 8 L^t . Jnbklt
Sonst »ierfch ebenes wie : Stähle . Spalter .Geschirre ete .

Ferner ein Posten Därme
nur einwandfreie , erstklassiae Ware u . Garantie

Zurücknahme bei Nichtgefallen .
Kranzdärme . Lrig .- Exvort . LO W Meter

ver Bund 1.7 .1 DJf.Mitteld -irme per Bund « 8N Mk .Lichienbntten . schwere ver Bund I » » Mk . !
Ri « d rb » t - n ver Bund 1 .0« üfff . !
- amm - lbvtten ver Bund SN —40 Pfg . I
SchweinSdärme . ver Bund Ivo Mir . 10. 50
Därme werden auch in kleinen Posten abgegeben :
zu HnuSschlachtungeu , ebenso alle Sorten Gewürze .

— Ein Bersuch lohnt sich —
Sämtliche Waren »ranko Sans .

Ph . Kreis & Sohn
Mehgereimafchinen «nd KLHlanlagenban

Karlsruhe
Georgsriedrichstr. .1 Telefon 5598

Statt besonderer Anzeige.
. Verwandten und Bekannten machen
I wir die traurige Mitteilung , daß mein ,
I lieber Gatte , Vater , Schwiegervater
| und Schwager

Emil Dennis
Oberrevisor a . D .

Dienstag abend im Alter von 69 Jah - j
ren sanft entschlafen ist .

Karlsruhe , den 29. Oktober 1925.
Trauerhaus : NebeniusstraL 'e 50

Die trauernden Hinterbliebenen :
Anna Dennig , geb . Brunner
Emil Dennis , E senbahninspektor
Anna Donnix , geb . Trautwein.
Hermine Branner

I Die Beerdigung : findet Freitag , nachm . >',4 Uhr , I
von der FrieUiofkapel . e aus statt .

iüiiu ^ui Tvuai
Kaiserstraße 152.

BerufsKlelduns i
aller Art in

nur guten Qualitäten und
solider Ausführung empfiehlt

WEiNTRAUB
Kronenstraße 52 Telephon 3747

wie Abbildung

Sonder Angebdt
En ^ rchen

1 Waggon lebendsrische

Nords « - 1

MMw
weiß gerippt mit breitem

Mattsoldrand
für 6 Pers .. mit Dessertteller Mk . 28.50
für 12 Pers, , mit Dessertteller Mk. 48.20

mit Sfireubiumen
sog . Ludwigsburger Dekor

für 6 Pers , mit Dessertteller Mk. 26.60
für 12 Pers . , mit Dessertteller Mk 46.95

weiss , gerippt
II . Wahl

für 6 Pers ., mit Dessertteller Mk . 10 .65
für 12 Pers ., mit Dessertteller Mk . 19 .00
Jedes Stück auch einzeln käuflich !

Geschenkhaus

Wohlschlegel
Katsersfraße 173

Eine komvlotte
ölllollMWuNl !

in bellblau Samt , mit
Umbau u . Silberschriink -
teil , 2 Säulen , rundem

isw in mau Mchen .
1 antikes Biedermaier -
schränkchen . 1 sehr sckS -
ner >̂ IaSliilter . elekir .
cinftrrichtet , vreiswert a.
verkaufen . Angeb . unt .
Nr 7175 WS TaMattb .
Z « verk . : 1 Rett . Kom¬

mode . Schrank , 1 Näh -
tisch , Nachtftnbl . Koch«
okeu u . Verschied .
Aug usta ftr , 13 . 1 Tr . b,

MMM
lTivlomatl , in eichen ,
solid gearbeitet . sebr
preiswert zu verkaufen .

H . F . Rntbweiler .
!imaliciistrahe 37
Mvbelsilireincrei .

Wegen Umzug zu ver -
lausen : 1 eiserne

KiOerbettitelle
mit Matr . . 1 Vettro « .

1 gutzeil . ölen.
alles gut erhalten .

t Waschkochiöpfe .
3u Jtfr . i . Tagblattbüro .

D .- « . Herrenrad , neu .
versch . Marken an atinst .
Preis , u , aea . Teilzahla .
, vcrk . Karl Dürrinaer .
Kronen strafte 27.

krudelMsen
'

(Simmcroicn ) , besonders
neeianet für Büro und
Wartezimmer , vreiswert
zu verlausen .
Äriessstr . II . i . Stock .

KindemWN
für 8 .// zu »erkaufen .

Welvienftr . 25 . IV .

» piano «
gebraucht , von Privat zu
kaufen stefwM .

Angeb . unt . Nr . 7171
inö Taablat tbüro erbet .

AlMiimliche
Porzellane . Bronze « .

Malereien . Kuvserstiche .
Bücher . Perser -Tevviche
kauft , u anaem . Preisen
Ä , Fisckl . Kaiserstr . I ^N.II . neben ülioninaer ,

Telephon 3IKN .

in
Gardinen / Stores I BettdecKen
DeKorationen, DeKorationsstoSen
Etamine - and Madras -VorhärgenT

B si -
m

Einsal » Verkauf vjn Fabrikaten
sächsischer Gardinen -Webereien

PAUL SCHULZ
Vorläufiger Verkauf : Gar enstr . 27, I.

Von Anfang Januar : Waldstraüe 83

Posflarif
vom 1 . Okiober 1925

Preis 10 Pfennig

Zu haben in der Geschäfts¬
stelle des Tagblatt ?, Ritterstr. 1

DER GUTE BILLIGE SCHUH
zu Sonderpreisen / Donnerstag Freitag und Samstag

Besonderer Hmweis: Um allen Klassen der Bevölkerung Gelegenheit zu geben , sich mit billigen Schuhwaren zu versorgen , haben wir größere Posten inden Industriebezirken eingekauft und bringen dieselben zu folgenden Preisen In den Verkauf .

Ar . 501. Seite lit Karlsruher Tagvlatt , Donnerstag , de» 29 . Oktober 1925 Morgen -AuSgabe

KNOPF

vormittags von 8— 12 Uhr , in der
alten Eilguthalle , Kriegsstraße ,
Eingang bei der Kepellenstraße .

Bad . LmdmrtWaftl . M

Morta - Mtorrad
in tadellosem Zustand . K . M . W .- Motor . sür igyg ^

im Austraa »u verkaufen .
w . GSIer . WalSilrahe 49 c.

Pütßiitröste Oc ft oneräeclien
aller Svsteme , werden repariert und auqesertiat .
Borraie auf vaaer . Tav «zier Grieovaum .
Ludwia -Wilbelmstr . il , Telepgo » 401« . .

werden fortwährend zu
h ü (6 ft c n Taaesvreisen

anaekauft .
G . Meeki , aeb . Stürmer
Erborinzenktr . 2l . 2 . St

OWieHem
werden fortwalirend zu
höchst. TaneSvreif . anaek .

K . Moser ,
Krruzftr . 20. 2 . Stock .Ecke M artsir akenftraf ,« .

I He ffa t7~
© ol . Junaaeselle . S4 3 .alt , eo . , mit SÖermö« . u .

einen , •öeim , wünscht mit
türfit . Kraul . , womvssl .
NKnerin od ^ Geschäfts -
tochter . bekannt zu iver -
den zwecks Heirai . Zu -
fr&riften , ntönl . m . Bild ,
unter Nr . 717« i . Taa -
blattbiiro erbeten .

» eile miAbschnitte
zu außergewöhnli ?h billigen Preisen in

Baumwoliwaren
Kleidersioiton, Seidensfoifen

darunter Coupons ausreichend für Blusen,
Hemden , Kinderkleider , Leibwäsche und
Bettwäsche / Kassaks , Kleider Mäntel usw.

flTJW • ■ MW in Tuch , Kamelhaar , Filz- m . Lederbesatz , Leder -
RÄ Ä Ä Lchnür- und 8chna >lenstielel gekuttert , lieber »

I « « « « « Baf ' ar r Ha 8 III 91 schuhe, offene Hausschuhe, auf Tischen ausgelebt
winitlSlIlUnS besondersvorfeühatt

Von heute an
Großer Verkauf

per Zentner Mk. 12.—

Tafeläpfel
von Mk. 16.— an per Zentner

Gottl . Schöpf
Telefon 2826

Verkanbltger alier Personenbahnhof
Kriegsstraße 7

Kinder -Schuhe
von 1 .95 an

Schnürstiefel
hflbsche breite Formen 18/21 1 .95 20/22

m . fl . 2.50
Schnürstiefel

braunes Leder . . , , 18/21 2.75 20/22
m,ll . 2.95

Schnürstiefel
anch m . Lackkappen 23/21 3.50 25/26 3.90

Schnürstiefel
Kindbox , sehr haltbar 27/30 4.90 31/35 5.90

Schnürstiefel
braun , Kindbox . . . . 27/80 5.90 31/35 6.90

Damen -Schuhe
von 5.90 an

Schntir-u . Spangenschuliec®
ev

d
; k nn

R.-Box , Lackleder 8 .75 7 .50

Spangenschuhe u. Pumps Auf:
föhrung ., f. Straße u. Gesellsch . 12 .50

SchnürstiefelÄT / w.Äs « 7.90
Rahmenschuhe 9.50
Leder-Schnallenstiefel w

?̂ erfe" n an
3« - 43 I . £?U

Herren -Schuhe
von Mk . 7.90 an

Schnürstiefel KfÄo 7.90
Schnürstiefel 12 .50
Sportstiefel 19 cn

Qualitäten 17 .50 14 .30 1 i . tlU

Halbschuhe 10 .50
Schnürstiefel f ! 14 .50

ötrickweften
von 9.80 .ft ,

Arbeitskittel .
ttcstrickte 11 .R0 M ,

Spezialität : schwarze
Westen nach Mab .°(S » a l «i o tt « .

Maschinenstrickerei .
Adler » . 4 b . d . Kaiser » .

Meine LrolZmutter schickt
mich, ich soll den Kaftee
mitbringen , den sie schon

immer gehabt hat .

Dies spricht für gleich¬
bleibende Qualität der
Emmericher

Kaifees .

Wasche mit
L # nniS

\
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